Rede von Frau Oberbürgermeisterin Bärbel Dieckmann
zur Eröffnung der 1st European Conference „Minority Ethnic and Migrant Elders accross Europe – from Challenges to Opportunities“, 
1. Oktober 2008 im World Conference Center Bonn
Es gilt das gesprochene Wort
Begrüßung:
· Minister Laschet,
· Herr Dr. Stahl, 
· Herr Vignon,
· Herr Mann, 
· Meine Damen und Herren.
Herzlich willkommen in Bonn!
Ich freue mich, dass das Land Nordrhein-Westfalen diese für Deutschland und Europa wichtige Konferenz in Bonn durchführt.

Mein Dank gilt Herrn Minister Laschet und seinem Ministerium, das diese Konferenz über Monate hinweg vorbereitet hat.
Ebenfalls danke ich der Europäischen Kommission, Herrn Vignon, Herrn Dr. Stahl als Vertreter des Ausschusses der Regionen sowie Herrn Mann als Vertreter des Europäischen Parlaments.

Gerne unterstützt die Stadt Bonn als Gastgeberin diese Konferenz.

Die heutige Konferenz greift ein Thema auf, das rasch an Bedeutung gewinnt, dessen Herausforderungen und Chancen von vielen Kommunen in Deutschland und in Europa aber noch nicht voll erkannt wurden.

Die Statistiken lassen keinen Zweifel: Die Zahl der in Deutschland und in Europa lebenden Menschen mit Migrationshintergrund wächst rasch.
Dies gilt auch für Bonn: hier leben Menschen aus 173 Nationen. Jeder fünfte Bonner Bürger hat einen Migrationshintergrund; jeder 7. hat keinen deutschen Pass.

Besonders rasch steigt die Zahl älterer Menschen mit Zuwanderungsgeschichte. 
Und der Demographische Wandel belegt, dass es erstens grundsätzlich mehr ältere Menschen gibt und zweitens  darunter immer mehr mit Migrationshintergrund.
In Bonn hat sich die Zahl der über 60jährigen Migrantinnen und Migranten seit 1991 mehr als verdoppelt. 

Diese Entwicklung wirft eine Vielzahl von Fragen auf:

· Wie gelingt es, die gesellschaftliche Teilhabe älterer Migrantinnen und Migranten zu erreichen? 
· Wie kann der Zugang zu öffentlichen Angeboten und Dienstleistungen verbessert werden (z. B. in den Bereichen Gesundheit, Wohnen, Altenpflege, Kultur und Freizeit)?

· Wie kann aber auch das Erlernen der deutschen Sprache erleichtert werden?

· Und: Welche Chancen bietet die Integration älterer Migranten für die Kommune (z. B. zunehmend ehrenamtliches Engagement älterer Migranten)?
Die Stadt Bonn hat die Bedeutung des Themas Integration erkannt.
Um diesen Prozess zu begleiten habe ich in Bonn die Stelle einer Integrationsbeauftragten eingerichtet und bin damit dem guten Beispiel anderer Kommunen gefolgt.

Die Erarbeitung eines kommunalen Integrationskonzeptes ist eine wichtige Aufgabe.
Darin wird es auch um ältere Menschen mit Zuwanderungs​geschichte gehen. 

Erste Projekte gibt es bereits. Einige Beispiele aus Bonn sind:

· Schaffung und Ausbau konkreter Betreuungsangebote zum Thema Altenhilfe in Kooperation mit Wohlfahrts​verbänden und sozialen Institutionen.
· Angebote in Seniorenbegegnungsstätten (z. B. inter​kulturelle Wochen, Vorträge).
· Projekte der Migrantenorganisationen in Kooperation mit der Altenhilfe.
· Spezielle Vorträge für Menschen türkischer und marokkanischer Herkunft im Rahmen der Info-Reihe „Älter werden in Deutschland“ u.a.m.

Wir wissen, dass wir gerade bei der Frage der Integration älterer Migrantinnen und Migranten noch ziemlich am Anfang stehen.

So muss nicht nur das Personal z. B. in den Senioreneinrichtungen besonders geschult werden, sondern ältere Migrantinnen und Migranten davon überzeugt werden, diese Angebote auch zu nutzen. Hier ist noch viel Arbeit zu leisten. 
Ich bin davon überzeugt, dass gerade wir deutschen Kommunen noch viel von den Erfahrungen aus anderen Ländern (insbesondere Niederlande, Frankreich, Groß​britannien) lernen können. 

Das AAMEE-Projekt der Landesregierung und der Europäischen Kommission und die heutige Konferenz bilden einen hervorragenden Anlass, diesen Austausch mit Kommunen aus ganz Europa weiter zu fördern.

Gerne möchte sich die Stadt Bonn – sehr geehrter Herr Minister Laschet – an diesem Erfahrungsaustausch auch in Zukunft weiter beteiligen.

Vielen Dank. 
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